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Liebe Leserinnen, liebe Leser

Wir, wir, wir...
«Wir» wünschen uns schöneres Wetter, längstens
schon und ganz oben auf der Wunschliste.
«Uns» reicht es, immer nass zu werden, immer einen

grauen Himmel zu sehen.
«Wir» hätten gerne weniger Probleme,
mehr Personal und genügend Finanzen.
«Wir» hätten nichts einzuwenden gegen...,
würden es begrüssen wenn...
«Wir» - natürlich immer zum Vorteil und im
Hinblick auf die andern, zu Gunsten «unserer» Leute
in den Institutionen.

Und was wollen Sie?
Wie sehen Sie Ihre Zukunft? Wie beurteilen Sie

«dasjenige welches» wir für Sie wollen?

Karin Dürr hat für einmal Kinder und Jugendliche
nach ihren Wünschen und Vorstellungen befragt, auf
dem direkten Weg, ohne Beistandschaft durch

Erziehungsberechtigte respektive -beauftragte.

Sprechen eigentlich bezüglich Zukunftwünsche die jüngere und die ältere
Generation die selbe Sprache?

Kinder und Jugendliche wollen ernst genommen werden, auch in der Politik.
So ihre Forderungen nach der berechtigten Aufmerksamkeit durch die etablierten
Jahrgänge. Doch welche Fragen und Bedürfnisse bezüglich Zukunft setzen Sie an die Spitze
Ihrer Prioritätenliste? Kommen Sie in den Heimen entsprechend auf ihre Rechnung,
oder was sollte in Reformen seinen Niederschlag finden?

Kinder und Jugendliche wünschen sich für ihr Bildungssystem mehr als Phantasie und
spielerische Qualität. Die heutigen Bildungsziele und Bildungsinhalte orientieren sich an
den gesellschaftlichen Leitlinien, widerspiegeln den Anpassungs- und Erfolgsdruck der
heutigen Zeit. Die Ausgestaltung der Lehrpläne ist entsprechend.
Und wo bleiben die gesellschaftlichen Leit- und Vorbilder? Wo und wie holen sich
Kinder und Jugendliche heute ihre Kernkompetenzen für die Zukunft und damit die
Schlüsselqualifikationen für eine befriedigende (erfolgreiche?) Lebens(aus)gestaltung?
In Amerika hat Präsident Bush die Bildung gross ins Regierungsprogramm aufgenommen:

«Alles läuft auf das Lernen hinaus!» heisst die neue Spielregel für das Zusammenleben.

In England sprach Tony Blair in einer Wahlrede von 3 prioritären Forderungen:
1. Bildung; 2. Bildung; 3. Bildung

Schön, gut, toll, witzig, super...
Und alles bei knappen Kassen! «Beschränkung auf das Wesentliche» wird wohl
einmal mehr das Bremspedal heissen.
Gewiefte Geschäftsfeldstrategen haben längstens entdeckt, wo sich die heutigen Kids

mit Vorliebe ihre Lerninhalte holen. Die so genannte Schlacht ums Kinderzimmer
«Geschäft versus Reformpädagogen» ist im vollen Gange.
Lesen Sie ab Seite 198, was Kinder und Jugendliche Karin Dürr auf ihre Fragen
geantwortet haben, wo sie für sich die Schwerpunkte setzen. Der Katalog lässt sich übrigens
beliebig erweitern und als Frage-Antwortspiel in jedem Heim anwenden. Wäre interessant,

was da noch so kommt...

Um Kernkompetenzen und deren Umsetzung im Arbeitsalltag geht es auch in einem
dreiteiligen Beitrag ab Seite 200. Bildung ist das Eine. Später sind Arbeitsplätze gefragt
Integration in die praktische Arbeitswelt ist somit das Andere.
Kinder und Jugendliche haben es in sich, erwachsen zu werden und dann den
Anspruch auf Integration in die so genannte Welt der Erwachsenen geltend zu machen.
Auch wenn sie «behindert» sind. Jedes hat für sich in irgend einer Form Kernkompetenzen

bezüglich Lebensausgestaltung erworben und beansprucht zu seiner Zeit im
Wechsel zwischen Angebot und Nachfrage seine ganz persönliche Nische. Dann sind
wiederum «wir» es, die im Dialog mit der nachfolgenden Generation unsere Kompetenz

zu beweisen haben, eine Kompetenz bezüglich Verständnis, Entgegenkommen,
Kooperationsbereitschaft usw. Dann liegt es an uns, dass aus Lebensträumen Lebensräume

werden. Unsere Beiträge zeigen derartige Bestrebungen auf.

«Tat und Werk des Menschen sind seine Antwort auf die gesellschaftlichen Bedingungen

unter denen er lebt» (Erich Kuby).

Mit herzlichen Grüssen
Ihre
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